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Statistische Zahlen in den Medien – relevant für den Unterricht? 
     
→ Wir sind heutzutage einem „Trommelfeuer“ aus Daten,   
     Statistiken, Kurven und Trends ausgesetzt. 
 
→ In einer durchschnittlichen Zeitung finden sich mehr 
     Statistiken als Goethe und Schiller in ihrem ganzen 
     Leben gesehen haben. 
 
→ Das Wort „Prozent“ ist mittlerweile eines der häufigsten    
     Substantive in deutschen Tageszeitungen! 
 
 … und das war vor knapp 20 Jahren: 
 Walter Krämer (1998): So lügt man mit Statistik. Campus Verlag 

„Wozu brauchen wir das überhaupt …?“ 

Statistische Zahlen in den Medien 



3 

„ […] Unsere Gesellschaft muss stärker lernen, Risiken zu bewerten, ganz  
generell gesprochen. Das Leben mit der Chance und dem Risiko ist ein wichtiges  
gesellschaftliches Problem. Ich finde es in einer komplexer werdenden Welt auch  
wichtig, Kinder bereits frühzeitig an solche Abwägungen heranzuführen, die sie  
später immer wieder vornehmen müssen […]. Im Kindergarten und in der Schule  
können Kinder spielerisch lernen, was Wahrscheinlichkeit und Risiko bedeuten.  
Nehmen Sie die morgendliche Diskussion nach Hören des Wetterberichts, ob  
man nun die Regenjacke mitnimmt oder nicht. Denn die Regenjacke zu schleppen,  
wenn die Sonne scheint, ist das Unangenehmste, was einem nach der Schule  
passieren kann. Aber bei 30 Prozent Regenwahrscheinlichkeit keinen Schutz zu  
haben und nass zu werden, wäre auch ungemütlich. Darüber zu diskutieren, dass 
man für Schutz höheren Aufwand betreiben und abwägen muss, ob dieser sich  
lohnt, halte ich für wichtig.“ 
 
 

Auszug aus einem Interview mit Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel  
zum Thema: „Was bedeutet Ihnen die Natur?“ 

Aus der Zeitschrift Cicero: Magazin für politische Kultur vom 1.1.2007 

Zum Einstieg … 
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Eine Umfrage unter US-amerikanischen Radiohörern ergab folgende 
verschiedene Interpretationen für die Meldung 
 
   „30% Regenwahrscheinlichkeit“ 
 
 Es wird mit 30% Wahrscheinlichkeit im gesamten Sendegebiet 

regnen 
 Es wird mit 30% Wahrscheinlichkeit irgendwo im Sendegebiet regnen 
 Es wird in 30% der Fläche des Sendegebietes regnen, wann weiß 

nur nicht wo 
 Es wird in 30% der Zeit regnen, man weiß nur nicht wann 

 
Am seltensten (die intendierte Interpretation): 
 In 30% der Tage mit vergleichbaren Wetterbedingungen regnet es 

Regenwahrscheinlichkeit 
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Wofür können Prozente stehen? 

Prozente können sich grundsätzlich auf zwei verschiedene 
mathematische Ideen beziehen: 
 
Man kann hierbei zwischen der (stochastischen) Wahrscheinlich-
keitswelt und der (statistischen) Anteilswelt unterscheiden: 
 
      (fester) Anteil         Wahrscheinlichkeit 
  

 z.B. 30% der Deutschen  z.B. die Wahrscheinlichkeit,
 haben ein Smartphone  dass es morgen regnet, ist 30% 
  
 Deskriptive Statistik (Daten) Zukunftsvorhersagen (Zufall) 
 

  → in Medien sehr häufig       → in Medien vergleichsweise selten 

Wahrscheinlichkeit vs. Anteil 
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In der Schule wird üblicherweise großer Wert auf die Ausbildung  
des Wahrscheinlichkeitsbegriffs gelegt (Laplace-Wahrscheinlich- 
keit, Zufallsexperiment, …). 
 
In den Medien finden sich dagegen (erstaunlicherweise) nur  
selten Wahrscheinlichkeiten („Risiken“), meist geht es um die  
deskriptive Beschreibung statistischer Befunde (→ Anteile). 
 
Lehrpläne und Bildungsstandards fordern nachdrücklich, dass  
Schülerinnen und Schülern ein kompetenter Umgang mit Sta- 
tistiken vermittelt werden soll („kompetente Mediennutzung“). 
 
Dies bezieht sich sowohl auf den Wahrscheinlichkeitsaspekt als  
auch auf den Anteilsaspekt. 

L5: D
aten und Zufall 

Wahrscheinlichkeit vs. Anteil 
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Statistische Zahlen in den Medien 

Die Kernfrage des heutigen Vortrags lautet: 
 
Berücksichtigen wir dabei in ausreichender Weise alle in den Me- 
dien vorkommenden nummerischen Darstellungen (L1: Zahlen)? 
 
Es geht also im Folgenden nicht um Grafiken/Diagramme, um  
Tabellen (z.B. mit Größen) oder um verbale Formulierungen  
(z.B. „sehr viel“, „ein kleiner Teil“). 
 
→ Es geht um die verschiedenen Möglichkeiten, wie sich mit  
    Zahlen Anteile oder Wahrscheinlichkeiten ausdrücken lassen  
    (die Prozentschreibweise ist dabei nur eine von mehreren  
    Varianten): „L1 in L5“ 
→ Weiterhin geht es um Schwierigkeiten bei der Umrechnung  
    dieser Darstellungsarten. 
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Nummerische 
Darstellungsart Beispiel Anteil / Wsk 

oft verwendet 
in … 

(1)   Prozente    25 %  ۷  /  ۷ Schule und 
Medien 

Zahlen für „Anteile“ bzw. „Wahrscheinlichkeiten“ 

Welche „statistischen Zahlen“ gibt es noch? 
 
In der Schule werden nach der Einführung der Bruchrechnung auch 
gewöhnliche Brüche sowie Dezimalbrüche verwendet. Diese beiden 
Darstellungsarten sind ebenfalls normiert. 



Nummerische 
Darstellungsart Beispiel Anteil / Wsk 

oft verwendet 
in … 

(1)   Prozente    25 %  ۷  /  ۷ Schule und 
Medien 

(2)   Gewöhnliche 
  Brüche ¼ ۷  /  ۷ Schule (und 

Medien) 

(3)   Dezimalbrüche  0,25  (۷) /  ۷ 
 

Schule 

Zahlen für „Anteile“ bzw. „Wahrscheinlichkeiten“ 

Gewöhnliche Brüche kommen natürlich auch in den Medien vor, dort 
aber interessanterweise meist in Worten („ein Drittel“, „die Hälfte“, etc) 
… und dort außerdem so gut wie nie für Wahrscheinlichkeiten! 
Auch Dezimalbrüche gibt es natürlich in den Medien, aber meistens 
nur im Zusammenhang mit Größen (z.B. 13,5 km) und nicht zur Dar-
stellung von Anteilen (geschweige denn von Wahrscheinlichkeiten)! 
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 Und in welchen 
Darstellungs-
arten werden 
statistische 
Informationen 
in den Medien 
üblicherweise 
kommuniziert? 
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Nummerische 
Darstellungsart Beispiel Anteil / Wsk 

oft verwendet 
in … 

(1)   Prozente    25 %  ۷  /  ۷ Schule und 
Medien 

(2)   Gewöhnliche 
  Brüche ¼ ۷  /  ۷ Schule (und 

Medien) 

(3)   Dezimalbrüche  0,25  (۷) /  ۷ 
 

Schule 

(4)   „Zwei absolute    
  Häufigkeiten“ 1 von 4 ۷  /  – 

 

Medien 

(5)   „Jeder    
  Wievielte“ 

Jeder 
Vierte ۷  /  – 

 

Medien 

Zahlen für „Anteile“ bzw. „Wahrscheinlichkeiten“ 
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Eine „Orgie“ von (1), (2) und (5) 
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Die Darstellungen (4) und (5) 
 
Die beiden Darstellungsarten „Zwei absolute Häufigkeiten“ (von  
Psychologen auch „natürliche Häufigkeiten“ genannt) und „jeder  
Wievielte“ werden in der Schule leider nicht (oder zumindest nicht  
systematisch) thematisiert. 
 
Man könnte jetzt sagen: 
Ok, aber die Vernachlässigung von Ausdrücken wie „3 von 5“  
oder „jeder siebte“ in der Schule ist unproblematisch, da sich die  
verschiedenen Darstellungen ja leicht ineinander umrechnen  
lassen! 
 
Ist das so? 
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Süddeutsche Zeitung 
Magazin (1.1.2006) 

 Emnidumfrage: 
 

„Was bedeutet 40%?“ (1) 
 

- ein Viertel?  (2) 
- vier von zehn? (4)  
- jeder vierzigste? (5) 
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Ok, das ist lustig! 
 
… aber mit etwas Nachdenken ist das kein Problem … 
 
Ja? 
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Mainzer Allgemeine 
Zeitung, 7. 8. 1997 

Die beliebte 
„jeder x-te entspricht x%“ 

-Täuschung 

Wie viele Deutsche wollen 
nun unsterblich sein? 
 
  Jeder vierte (25%) oder 4%?  
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Leipziger 
Volkszeitung 
(9.10.2013) 

 
 
 
 
 
 
 
 

Jeder fünfte 
besser als 

jeder sechste? 
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„Jeder fünfte“      
weniger als 
„jeder zehnte“? 

Wie viele 
Deutsche sind 
zu schnell? 
 
5% oder 20%? 

„Doppelfehler“ 
(beide Fehler 
in einer Nach-
richt): 



Nummerische 
Darstellungsart Beispiel Anteil / Wsk 

oft verwendet 
in … 

(1)   Prozente    25 %  ۷  /  ۷ Schule und 
Medien 

(2)   Gewöhnliche 
  Brüche ¼ ۷  /  ۷ Schule (und 

Medien) 

(3)   Dezimalbrüche  0,25  (۷) /  ۷ 
 

Schule 

(4)   „Zwei absolute    
  Häufigkeiten“ 1 von 4 ۷  /  – 

 

Medien 

(5)   „Jeder    
  Wievielte“ 

Jeder 
Vierte ۷  /  – 

 

Medien 

(6)   Chancen-   
  verhältnisse 1 : 3 ۷  /  ۷ (eher selten 

verwendet) 

Zahlen für „Anteile“ bzw. „Wahrscheinlichkeiten“ 

Komplettierung: Chancenverhältnisse 



20 

Bei 6 Darstellungsarten und je 2 Übersetzungsrichtungen  
gibt es insgesamt 30 mögliche Darstellungswechsel (welche  
durchaus unterschiedlich anspruchsvoll sein können)! 
 
Dazu soll auf Workshop 3 verwiesen werden! 
 

Dort erfahren Sie unter anderem auch, wie man 99,7% in  
der Schreibweise „jeder Wievielte“ darstellen kann.  
 

Außerdem wird thematisiert, wie man aus fehlerhaften  
Zeitungsmeldungen interessante Aufgaben für Schüler  
machen kann! 

Übersetzungen 
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Natürliche Häufigkeiten 

 
z.B.:  
Die Wahrscheinlichkeit, dass eine  
Person krank ist, beträgt 1%. 
(→ 10 von 1000 Personen sind krank) 
 
Wenn die Krankheit vorliegt, wird sie 
 durch einen Test mit einer Wahrschein- 
lichkeit von 80% erkannt. 
(→ Bei 8 der 10 kranken Personen  
erkennt der Test die Krankheit …) 
 
usw …  

Abschließend noch einige Bemerkungen zu natürlichen Häufigkeiten: 
 
              Schwierige Aufgaben zu 

             bedingten Wahrscheinlich-
             keiten und einige kognitive 
             Illusionen lassen sich für 
             Schüler verständlicher  

                darstellen, wenn man  
             Wahrscheinlichkeiten in  
                        natürliche Häufigkeiten  
                        übersetzt, die sich auch 
             bequem in Häufigkeits- 
                        bäumen illustrieren lassen. 

 
      (siehe dazu beigefügten Artikel) 
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Natürliche Häufigkeiten 

 1000 

  10  990 

2  95 8  

krank gesund 

1000 
Test negativ Test positiv 

103 897 

895 

Abschließend noch einige Bemerkungen zu natürlichen Häufigkeiten: 
 
              Schwierige Aufgaben zu 

             bedingten Wahrscheinlich-
             keiten und einige kognitive 
             Illusionen lassen sich für 
             Schüler verständlicher  

                darstellen, wenn man  
             Wahrscheinlichkeiten in  
                        natürliche Häufigkeiten  
                        übersetzt, die sich auch 
             bequem in Häufigkeits- 
                        bäumen illustrieren lassen. 

 
      (siehe dazu beigefügten Artikel) 
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Andererseits ist gar nicht klar, um was es sich bei dieser Dar- 
stellung mathematisch überhaupt handelt (z.B.: % kann als  
Abbildung gesehen werden; bei Brüchen handelt es sich um  
Äquivalenzklassen, usw.). 
 
Zur Erinnerung: „von-Sprechweise“ bei Brüchen (Operatorkonzept) 
 

¾  von  5  =  ¾  •  5 
 
Damit kann ich jetzt zeigen (mit 5/5 = 1), dass 5 = 1/5    
 
  5/5 von 5 = 5  aber   1 von 5 = 1/5   
 (Operatorkonzept)     (natürliche Häufigkeiten) 
 
      Hier bin ich auch auf Ihre Ideen neugierig … 

Natürliche Häufigkeiten 
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Was tun mit den Darstellungen „3 von 5“ und „jeder wievielte“? 
 
→ Widerspruch zwischen mathematischer Strenge (mathematische 
    Definitionen? Verknüpfungen, …?) und Anspruch der Bildungs- 
    standards und der Lehrpläne („kompetente Mediennutzung“)! 
 
→ In Medien scheint jedenfalls zu gelten: Sag‘s mit ganzen Zahlen  
    (Tendenz zur Vermeidung von Brüchen)! 
 
→ Im neuen Lehrplan Plus (zumindest schon mal im Gymnasium)  
     werden beide Darstellungen etwas stärkeres Gewicht haben. 
 
→ Angezeigt, da z.B. natürliche Häufigkeiten in anderen Diszipli- 
    nen „schon angekommen“ sind (Harding Center, MPIB; Gerichte) 

Fazit … 
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
 

und 
 

… viel Spaß bei den Workshops!!! 

Statistische Zahlen in den Medien 
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